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schaft und Tod berichtet. Theresienstadts kulturelle Veranstaltungen wurden mehr-
heitlich von Frauen getragen: So wird von einer Aufführung von Figaros Hochzeit 
berichtet, deren Darsteller fast ausschließlich Frauen waren. Außer acht bleibt leider, 
daß es auch in anderen Konzentrationslagern, ja sogar in Auschwitz - wie wir späte-
stens durch Fania Fenelons Bericht „Das Mädchenorchester Auschwitz" wissen - von 
Frauen getragene Kulturveranstaltungen für Insassen und/oder SS-Leute gab. Im Mit-
telpunkt der Betrachtung der Kultur stehen Gedichte von Else Dormitzer und Ilse 
Blumenthal-Weiss, die im Anhang im deutschen Original abgedruckt sind. Bedauer-
licherweise geben die englischen Übersetzungen nicht annähernd die ursprüngliche 
Aussagekraft wieder. 
Die Rezensentin hätte sich mehr Interpretation der Texte gewünscht: So werden 
jeweils Erinnerungen und Reflexionen von Frauen ausgebreitet, die jedoch auch viele 
Ähnlichkeiten zu Aussagen von Männern zutage treten lassen. Die Erinnerungen sind 
unkommentiert abgedruckt, die soziologische Biographieforschung (Martin Kohli, 
Erika M. Hoerning, Thomas Znaniecki) mit ihren deutlichen Zweifeln am objektiven 
Wahrheitsgehalt von nachträglich niedergeschriebenen Lebensgeschichten hatte lei-
der keinen Einfluß auf die Bearbeitung. Der Versuch einer Analyse, wie sie Sibyl Mil-
ton über Jüdinnen in Auschwitz im Themenhaft „Frauenwiderstand" der „Dachauer 
Hefte" vorlegte, hätte die Neugier der Leser für die Fragestellung wecken können. 
Alles in allem, ein amerikanisches Buch, essayistisch und leicht lesbar - ein Vorbild 
für manch deutschsprachige Abhandlung. 
Berlin C h r i s t i W i c k e r t 
Dembcyk, Dieter: Flucht und Vertreibung. Aufnahme und Eingliederung der 
Vertriebenen im Main-Taunus-Kreis. Dokumentation. 
Kreisausschuß des Main-Taunus-Kreises, Hofheim am Taunus 1990, 150 S. 
Die sehr anschaulich gestaltete Dokumentation bereichert die Anzahl der Darstel-
lungen zur Eingliederung der Vertriebenen in Hessen. Nach den Kreisen Fulda, Lim-
burg, Rotenburg und dem Schwalm-Eder-Kreis hat nun auch der Main-Taunus-Kreis 
seine vom Kreisausschuß herausgegebene Publikation zur Vertriebenenintegration. 
Auf der Grundlage sorgfältig ausgewählten, interessanten Quellenmaterials gelingt es 
dem Verfasser, ein eindrucksvolles Bild der schweren Nachkriegsjahre der Vertriebe-
nen zu zeichnen. Hauptaugenmerk legt er dabei auf die Versorgung der Vertriebenen 
mit Wohnraum und ihre Eingliederung in den Arbeitsprozeß, wobei die Schwierig-
keiten bei der Aufnahme, Unterbringung, Versorgung und gesellschaftlichen Integra-
tion, die vielen Mühen des Neuanfangs, die Hilfe der Einheimischen, aber auch so 
manche ablehnende Haltung den „Fremden" gegenüber dokumentiert werden. 
Im ersten Kapitel stellt der Autor die allgemein bekannten Ereignisse von Flucht 
und Vertreibung dar, macht sie durch charakteristische Bilder und erschütternde 
Erlebnisberichte aber noch emotional ansprechender. Am Ende dieses Kapitels ver-
vollständigt eine Zeittafel, von der man sich gewünscht hätte, daß sie im Kapitel zur 
Eingliederung fortgeführt worden wäre, die Darstellung der Vertreibungsereignisse. 
Das zweite Kapitel behandelt die ersten Maßnahmen zur Aufnahme, Unter-
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bringung und Versorgung der Vertriebenen im Kreisgebiet. Leider beginnt hier die 
Beschreibung erst mit der Ankunft der ersten Vertriebenentransporte, das Schicksal 
der 1945 in Trecks eingetroffenen Ostflüchtlinge wird nicht aufgezeigt. In diesem Teil 
des Buches geht der Verfasser insbesondere auf die Unterbringung der Vertriebenen 
in Wohnräumen ein. Zahlreiche Bilder, Diagramme, Zeitungsartikel und Auszüge 
aus Akten des Augleichsamtes veranschaulichen diese notwendige Maßnahme, die 
zunächst nur zu Lasten der einheimischen Bevölkerung realisiert werden konnte. Erst 
mit der Verwirklichung des Flüchtlingssonderbauprogramms und des Hessenplanes 
konnte die Wohnsituation im Main-Taunus-Kreis seit Anfang der fünfziger Jahre 
zunehmend verbessert werden. 
In den beiden letzten Abschnitten des zweiten Kapitels beschreibt der Autor die 
schwierige Ausstattung der Vertriebenen mit Hausrat, Kleidung und Lebensmitteln, 
die nur durch Improvisationsvermögen und die Hilfe der einheimischen Bevölkerung, 
der Wohlfahrtsorganisationen und der ausländischen Spender notdürftig gesichert 
werden konnte. 
Das umfangreichste, dritte Kapitel unter der Überschrift „Eingliederung" befaßt 
sich in erster Linie mit der Integration der Vertriebenen in den Arbeitsprozeß. Der 
Verfasser weist dabei auf die zu bewältigenden Schwierigkeiten hin, ehe bei den 
Betroffenen aus Hoffnungslosigkeit, Apathie und Passivität Zuversicht und Initiative 
wurden. Am Beispiel von ehemaligen Selbständigen als den am schwersten entspre-
chend ihrem Berufsstand Einzugliedernden unter den Vertriebenen wird verdeutlicht, 
"wie ihnen in vielen Fällen ihr Wissen und Können, ihr „unsichtbares Fluchtgepäck", 
zum Aufbau einer neuen unternehmerischen Existenz verhalf. In diesem Kapitel geht 
der Autor außerdem auf die Arbeitsaufnahme Vertriebener in der Industrie und auf 
die Eingliederung ehemaliger Landwirte in die Landwirtschaft des Main-Taunus-
Kreises ein, die sowohl durch Schaffung von Vollbauernstellen als auch Neben-
erwerbsstellen erfolgte, jedoch nicht jeden ehemaligen Landwirt unterzubringen ver-
mochte. 
Ein Abschnitt dieses Kapitels widmet sich dem „Hessenplan", der eine nochmalige 
Umsetzung der Vertriebenen zum Zwecke einer Arbeitsaufnahme vorsah. Entspre-
chend dem Plan sollten sie aus den strukturschwachen ländlichen Gebieten Hessens 
in die Industriestandorte wechseln. Dabei mußten Arbeitsplatz- und Wohnraum-
beschaffung zugleich realisiert werden. Begünstigt wurde die berufliche Eingliederung, 
die einige Vertriebene in diesem Kapitel selbst schildern, durch im Kreis vorhandene 
Industrien und die geographisch günstige Lage im Rhein-Main-Gebiet sowie eine 
große Flexibilität und Mobilität der Vertriebenen. 
Die beiden letzten Kapitel machen den Leser bekannt mit der Arbeit und den Struk-
turen der Flüchtlingsverwaltungen und der Vertriebenenorganisationen sowie mit den 
bundesweiten gesetzlichen Bestimmungen zur Vertriebenenintegration und ihrer 
Anwendung im Main-Taunus-Kreis. Hierbei kommt allerdings die Darstellung des 
aus heutiger Sicht immer bedeutender werdenden Schwerpunktes der Arbeit der 
Behörden, des Ausgleichsamtes und der Vertriebenenverbände, nämlich die Hilfe bei 
der Integration der Aussiedler, etwas zu kurz. 
Die sachliche und mit großem Verständnis für die vielen brisanten Probleme der 
damaligen Zeit angefertigte Untersuchung verdeutlicht das Bestreben des Autors, 
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gegen Unwissenheit und Vergessenheit, aber auch gegen Gleichgültigkeit und Ver-
ständnislosigkeit verbal anzukämpfen, damit das behandelte Thema nicht eines Tages 
in der Öffentlichkeit ganz verschwiegen wird. Bedrohliche Tendenzen dazu zeigen 
sich bereits in den Massenmedien und den Geschichtsbüchern einiger Bundesländer. 
Nicht zuletzt deshalb ist diese Dokumentation als Quellenfundus für den Geschichts­
unterricht den Lehrern und allen anderen Interessenten des Main-Taunus-Kreises, 
aber auch darüber hinaus, wärmstens zu empfehlen. 
Magdeburg T o r s t e n M e h l h a s e 
Sowjetisches Modell und nationale Prägung. Kontinuität und Wandel in Ostmittel­
europa nach dem Zweiten Weltkrieg. Hrsg. von Hans Lemberg. 
Johann-Gottfried-Herder-Institut, Marburg/Lahn 1991, XV, 426 S. (Historische und landes­
kundliche Ostmitteleuropa-Studien 7). 
Als die seit 1983 vorbereitete Tagung der Fachkommission Zeitgeschichte des 
Johann-Gottfried-Herder-Forschungsrates im Dezember 1987 stattfand, sollte das 
seit dem 1959 erschienenen gleichnamigen, von Ernst Birke und Rudolf Neumann 
herausgegebenen Sammelband vernachlässigte Thema der „Sowjetisierung Ostmittel­
europas" aufgearbeitet werden. Daß die Ergebnisse bei Erscheinen des Tagungs­
bandes um so aktueller sein würden, als allenorts in den betroffenen Ländern an der 
Umkehrung der 1945-1953 in Ostmitteleuropa eingeleiteten Entwicklungen, an der 
„Entsowjetisierung", gearbeitet würde, war nicht zu ahnen. 
Nach einem Problemabriß von Michael Reiman faßt der erste Abschnitt die 
„Voraussetzungen", die Erfahrungen mit der Sowjetisierung in den 1939/40 durch 
die UdSSR annektierten Gebieten (Gerhard Simon) und Konzeptionen von Exil­
regierungen, Großmächten und den Widerstand für die Nachkriegsordnung zusam­
men. Detlef Brandes („Die Gefahr der Sowjetisierung und die Exilregierungen") zeigt 
die Unterschiede des sowjetisch-tschechoslowakischen und des sowjetisch-polni­
schen Verhältnisses. Vilém Prečan („Die Großmächte und die Tschechoslowakei 
gegen Ende des Zweiten Weltkrieges") erläutert, daß Beneš und das bürgerliche Lager 
keine Alternative zu ihrer Politik gehabt hätten. 
„Parteien und Innenpolitik" ist der umfangreichste Themenkomplex. Peter 
Heumos zeigt, wie gering das „gesellschaftliche Potential des demokratischen Sozia­
lismus in Polen, der Tschechoslowakei und Ungarn" bis zur Zwangsvereinigung 
der Sozialdemokratie mit den kommunistischen Parteien 1945-1948 gewesen ist, als 
auch die nichtsozialistischen Parteien in Ostmitteleuropa ausgeschaltet wurden 
(Jörg K. Hoensch). Aufgrund der statistischen Auswertung biographischer Daten 
skizziert Thomas Weiser „Die Sowjetisierung Osteuropas im Spiegel der Wandlungen 
der kommunistischen Führungseliten" unter besonderer Berücksichtigung der 
KPTsch-Politbüromitglieder 1945-1956 und zeigt, daß die Bürokratisierung der KP-
Eliten ein „relativ autochthoner" Prozeß gewesen ist (S. 124). Wolf gang Höpken 
zeigt, wie orthodox stalinistisch Jugoslawien tatsächlich gewesen ist, dessen KP 
bereits 1944-1945 zum Zwecke des Machterhalts das vorexerzierte, was in Ostmittcl-
